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bald eınem Dominikaner) wird; ersteht inm1ıtten der Wirrsale als 111e Art

mystischen Glaubensgegenstandes, den der Vertasser sıch bald meditierend, bald
büßend wendet. Zuweilen steht dieser Menno be1 ıhm als e1n Mirakel un Talis-
iNall da „Menno Sımons, verzeıh es miir! Nıe bın ıch VO:  j dir abgefallen, nıe.

mulßte dich verleugnen ber da immer 1 IMr (S 322) In wel-
ches 7 «melicht überhaupt würnrc das Christentum tür den säkularen Leser gerückt:
„Herrgott Soll ıch ber nıcht untergehen, hıilf M1r fest Jeiben, hilf mM1r
Jügen!” 270)
Ist die „dogmatische“ Seıite des Berichtes befremdlich, bestürzt die „ethische“
111 weniger. Auch ohne moralıisieren stolpert INnan über das Verhältnis dies
Verfassers FA Frau; IN1ITt welcher Unbeschwertheit W11 hier über Ehe und Treue
gvedacht, dialogisiert und N1  cht 1Ur xesprochen. Wer wollte hier Rıchter e1nes
Verwirrten und Verirrten sein? Wer aber könnte das hne tiefes Bedauern lesen,
W1e 1n diesem Buch Ehebruch elner Episode, soldatischer Libertinismus ZUF>

Bagatelle gemacht werden und kommißhafte Charakterisierungen der Frau 1N1e-
dergeschrieben sind?
Es scheint, a{$ der Grund für d  1ese wesentlichen, ber auıch eiıne Menge sprach-
lıcher und stilistischer Fehlleistungen ın W e1 Umständen suchen SIM  5  . SLEC MO

SCH nıchts rechtfertigen, vielleicht ber doch manches menschlliich verständlicher
machen. Der Autor 1St der UÜbermacht seiner Erlebnisse D: Opfter geworden;
hat dıe Hölle "seiıner Erfahrungen weder überwunden noch den sicher nötıgen
Abstand seiner Vergangenheıit gewiınnen können. Wahrlich, dıes Konvolut VON

Schicksalen bedürfte für 1:  Te Darstellung einer langfristigeren Verarbeitung! ber
der Vertasser scheint sıch damıt geholfen haben, daß Se1INEe Arbeit VO:  a trem-
den Händen hat lenken lassen, Händen, denen der europäische Osten und VOTL

allem das Mennonitentum e1ine ferne Welt bedeuten Wır meıinen, daß dies dem
Stil dies uches abgesehen VO  - manchen torischen Unrichtigkeiten 11  t
VOonNn Nutzen ZEeEWESCH 1St.
Nun, diese Kritik Mag anderen Lesern wen1g bedeuten;: S1Ee <  mOögen siıch diesem
oft grotesken und auch makabren Erlebnisbericht e1NEeSs Vertreters der Kriegs-
veneratiıon auf ihre Weise qhadlos halten Die Mennoniten aber sind hıer aNnSC-
sprochen und, gewollt oder nicht, herausgefordert; s1e sollten hier ıgl eigener
Sache“ qid1t schweigen.

Johannes Harder

Henry Smith Die Geschichte der Mennoniten ropas, Newton, Kansas 1964,
347 Seıiten,

Vor mMır lnegt die Se1It Jahren vorbereıtete Übersetzung dies ersten Terles der „Story
of the Mennonites“ VO Henry Smith Sıe wurde VO Abraham Esau, dem ehe-
maligen Direktor der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt, während seiner poli-
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tischen Gefangenschaft nach diem etzten Kriege 1n den Niederlanden angefertigt
und Von Cornelius Krahn bearbeitet Un herausgegeben.
Der Vergleich der deutschen Übersetzung MT der englıschen Ausgabe VO11 1957
zeıgt, da ein1ge Stellen dies englischen Textes ausgelassen wurden. Eınmal han-
delt er sıch Stellen, die ursprünglıch dem Deutschen Ins Englische übersetzt
wurden, W1e Brieftie und Urkuniden, deren Urfassung aber anscheinend nıcht
wiederzubeschaffen WAar. Zum anderen aber sind Tl  CD Stellen W1€ en Kapiıtel u  .  Her
den „ Verlust der Wehrlosigkeit“ be1 den deutschen Mennoniten, die anscheinend
als „he1ißes Eısen“ angesehen nd ausgelassen wurden, ZEWISSE Gefühle deut-
scher Leser nıcht verletzen. Leider wurde Aauch eIn Kapıtel ber die Menno-
nıten 1in Galizien und Wolhynien ausgelassen (D 251) Desgleichen fehlt das Ka-
pitel —  ber die Hutterischen Brüder.
Die Übersetzung Esaus 1St flüssig und wunrd dem plaudernden und daben dennoch
SCHAU beschreibenden Stil VO  3 Smith gerecht. Leider SIN einıge Fehler der englı-
schen Fassung nıcht berichtigt worden. So WIrG Königsberg Preußen auf

260 dien Jungen Gemeinden gyerechnet. Auch di;  1e Kapitelüberschrift „Das
Weichseldelta“ auf 208 wırd dem englischen ext A}  u  bernommen, obwohl
außer diem Weiıchseldelta alle Mennonitengemeinden Ost- und Westpreußens be-
handelt werden, «daß das Kapiıtel „Ust- un Westpreußen“ hätte überschrieben
werden mussen. Zu 715 1STt verbessern, da{ß <dl€ Untersuchung typischer Fa-
miliennamen nıcht 1912, sondern 1910 durchgeführt und 1911 1M „Christlichen
Gemenmdekalender“ für 1912 veröffentlicht wurde.
Nicht Jacob Mannhardt S 228); sondern aCcOo| Viall der Smi1issen W 4Tr der
besoldete Prediger der Danziger Gemeinde (1826).
Grammatische Fehler (S Z59) und unglückliche Überschriften (S 294) siınd wohl
nıcht diem Übersetzer, sondern den Korrekturlesern zuzuschreiben. Be1 dem Um-
fang C Buches ISt nıcht überraschend, daß Aauch durch diie Übersetzung selbst
sachliche Fehler entstanden s1nd. SO wırd für den Warthegau S 344) fälschlich
AaNngeNOMMECN, daß die mennonitischen Vorväter VON hier nach Rufßland gekommen
se1en, obwohl der englısche Text dieses nıcht behauptet. Auf 2729 MU richtig
„Konferenz der Ost- und Westpreulischen Mennonitengemeinden“ übersetzt
werden.
Das Bu: Wn dem Bedürfnis nach einem Lesebuch über die mennonıtische Ge-
schichte 1in Europa 1 deutscher Sprache enNtgeZeEN kommen. Leider enthält W C-
der e1n Stichwortverzeichnis noch eine Bıbliographie, ohne d:  1E€ kıein Geschichtsbuch
heute denkbar seiın sollte. Der ernsthaft interessierte Leser, eın Geschichts-

sucht, wurd Iso auftf den englischen Text angewıesen bleiben, der 1n der
Auflage VON 1957 sowohl Schrifttumsverzeichnis als auch Stichwortregister (sowae
Landkarten und Abbildungen) enthält.
ber die Fülle der Einzelheiten, Ad 1€e zrofiße Zahl der Gruppen, die Verzahnung
MIt der allgemeinen Geschichte: das alles LSE übersichtlich dargestellt un diies
macht den SOM  eren Wert des Buches auch 1n der deutschen Übersetzung AuS.

Adalbert Goertz


